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Aͤlbend⸗Ausgabe. 


f 1. Nevember. Die Rekonvatescenz 
der Katſerin hat, wie der „Kr. -Zig“ aus Baden⸗ 
Baden gemeldet wird, in den letzten vierzehn Ta⸗ 
gen ſehr erfreuliche Fortſchritte gemacht. Die 
Reife von Koblenz nach Baden-Baden und die 
Jeſtlichtelten in Karleruht batten dem Kräfttzuſtand 
rer Majeſtät mehr zugemuthet, als derſelbe zu 
Seife: vermochte. Nach der Rückkehr aus Karls⸗ 
ruht machte ſich in Baden-Baden eine gewiſſe Er⸗ 
ſchöpfung bemerkbar; aber Ruhe, ſowie Bewegung 
an friſcher Luft übten, im Verein mit dem Ge⸗ 
brauche der Thermal- Bäder, eine ſo günſtige Wie⸗ 
kung aue, daß die Katſerin bereits im Stande tft, 
längere Spagtergänge zu unternehmen und daß die 
Hoffnung, Ihre Mafeſtät gegen Ende November in 
Berlin zu ſehen, eine wohlbegründete genannt wer⸗ 
den darf. 

— Mie man Hört, dürfte ſich die Nachricht 
beſtätigen, daß der Reichetag am 17. oder 18. 
November eröffnet werben wird. 
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. Mittwoch, den 2. 


italieniſchen Heyiſche paares in Wien hält in unge⸗ 
ſchwächtem Maße das allgemtine Intereſſe wach. 
Sämtliche Journale konſtatiren heute, daß König 
Humbert der geftiigen Galavorſtellunz in der Hof · 
oper in der Uniform des ihm vom Katſer verlle⸗ 
benen Regiments belwohnte Der König von Jta⸗ 
lien in öſterreichtſcher Solvaten-Uniforn, dieſe That⸗ 
ſacht führt eine Sprache, welcht Jedermann ver⸗ 
ſtändlich iſt, und ſelbſt Diejenigen, welche durch die 
an die Ankunft des Herrſchers des getinten Ita⸗ 


lien geknnoften politischen Erörterungen nicht über 


zeugt wurden, werden durch dieſes Eteigniß über 
den neuen Charakter der Benlehungen zwiſchen den 
beiden Staaten aulgeklärt werden. Der öſterrei⸗ 
chiſche Soldaten ock galt den Italienern elne lange 
Zeittpocht hindurch als das Symbol unverſöhnlicher 
Gegnerſchaft und nunmehr legt ihn der König von 
Italten als das Symbol einer neu gefeſtigten 
Fieundſchaft mit dem Reich und der Dynaſtie an, 
als deren Gaſt er in den Räumen der Wiener 
Hofburg wellt 


Gleichzeitig wird aus Berlin eine 
iche Beiordnung beſtimmt auf Auffaſfung der Annäherung Itallens an Oeſterreich⸗ 


Nedaltton, Druck u. Verlag von 


November 1881. 


Provinzielles. 
Stettin, 2. November. In der 


geſtrigen 
Sitzung der Provinzial⸗Synode kam zunächſt die 
Vorlage des Ober⸗Kirchenraths betreffend die Wie⸗ 
derbelebung der General Kirchen ⸗ und Schul⸗Vlſt⸗ 


1 


tationen zur Verhandlung. Referenten waren Su⸗ 
perintendent Rühle-Neuſtettin und Ober⸗Präſtdent 
a. D v. Kleiſt⸗Retzow. In der Vorlage erſor⸗ 
derte der Ober⸗Kirchenrath eine gutachtliche Aeuße⸗ 
rung über folgende Fragen: 1) Wird die Wie⸗ 
derbelebung außerordentlicher General-Kirchen⸗ und 
Schul- Viſttatlonen auch in hieſiger Provinz als 
ein ſegensreiches Mittel zue Weckuag kirchlichen 
und chriſtlichen Lebens empfohlen? 2) In welcher 
Weiſe können eventuell die Geldmittel aufgebracht 
werden, um jenes Inſtitut zu einem ollgemeinen 
und regelmäßigen zu machen! Paſtor Meben- 
wald⸗Gr.-Streitz (gewählt von Cöslin) ſprach ſich 
gegen die Wiederbelebung der General-Viſttatlonen 
aus, weil er hierzu die Zeit für noch nicht ge⸗ 
kommen halte, da den Gemeinden das geiſtige 
Berſtändnß fehle General Supeltates dent Dr. 
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R. Graßmann Sprech ſtunden unt von 12— Ulr 


gegangen und demnächſt zur Verwaltung an das 
königliche Konſtſtorium überwieſen worden if, bat 
die Einnahme und damit die Leiſtungsfählgkelt die 
ſes Fonds in einem ſehr bedauerlichen Maße ab⸗ 
genommen, indem elnerſeits die Summe der ein⸗ 
gehenden Mehrgevattergelder ſich verringert hat, 
andererſeiis die Subventlon ſeitens des Meliora⸗ 
tonsſonds in Wegfall gekommen if. Da webr⸗ 
fach die Meinung. ih kundgegeden hat, daß vie 
Mehegevattergelder für außerkirchliche Zwecke vir⸗ 
wendet würden, ſo iſt im „Kirchlichen Amtsblatt“ 
von 1880, Seite 61, dieſem Irtthum entgegen- 
getrtten, indem hervorgehoben wird, daß die Mebr⸗ 
gevattergelder zur Unterſtützung von Predigerwitt⸗ 
win und Walſen dienen, und zur Unterſtüßung 
des Fonds durch feeiwillige Zuwendungen aufge⸗ 
fordert worden. Die Lage des Fonds hat ſich 
jedoch nicht gebeſſert und laut Rechnung pro 1880 
bis 1881 weiſt das königliche Konſiſtorium nach, 
daß die ausgezahlten Benfionen im Grfainmt-Be- ' 
trage von 3825 Mark ſich auf 26 Berfonen ver- 
theilen, alſo im Durch ſchnitt chea 148 Mark ber’ 


Grund des Seſetes dom 26 Auguß 1878 aber] maßaen gemeldet, welche deren Bedeutung, für die 


b | tragen haben, während an den einmaligen Unter⸗ 
die Geſchäſts⸗ und Awtsſprache, daß auf die gejaiint? politiſche Welt noch, mehr hewwortreien 


2 { | 
Jae pis warnte davor, die General-Bifitationen im kann Im Bitrage, ven 880 Mat 26 Pee. 


Gegenfatz zu den beſtehenden geordneten Bifltationen 


Darer weiterer fünf Jahre, vom 3 d. Mie, an 
girechnet, wehren dem Gebrauch der deutſchen 
Sprache fire gewiſſe, näbtr bezeichnete Z decke der 
1 Gebrauch der polriſchen Sprache in den Frooinzen 
Posen und Weſtprrußen, der Üttbauſchen Sprache 
in einem Tieile des Ktelſes Yrivıliug, ‚ber di 
Ägen Sprache tn der Provisz Schleswig Holstein, 
im ofen Sytacht fur 5. 855 Vr- 
pandlur gen der Sqhalvotſtän de, e Gemein de. Ve 
Landgemeinden der Blirgerme 
und Weismes ſowit der Be en 1 
ville und Sourbrod ter Bürgerm. tet uit gen ⸗ 
dach in der gtbetnprotez als Ge Wr ei- 
I Taube‘ jein fell. Ber d nb 0 
E Der Korteſpondent der „Times ie Lager 
ves Wenetale Etienne telegräphtit aus Kairuan 
unter 26. ler: „Kannan bat, ſich beute, 
obne einen Schuß ju thun, übergeben. Ale mit 
uns auf jwel Meilen Entſernung von der Stadt 
N er, aloppirte Oberſt Moulin in Begleitung 
| 1 D. des und Pan vorwärts und 
Alangte in wenigen Mir uten in ben Schußbereich 
Aankirende Kavallerit -P qatts wurden gigen ede 
Zelte der Stadt ausgeſendtt und ich beglelicte 
ine derſelben Wie zitten bie za den Mauern 
und unmittelbar darauf ſogen die Einwohner dit 
weiße Flagge auf dem Tanem der großen Moſcher 
auf. Der Stah rüde ſodann auf Splechdiſtanz 
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krafen wir mit dem Goaberntur und ſeiaem Stube 
giola en. Erſierer erklärte, daß er die Stadt 
1. g übergebe. Es wurde nun der Bifehl 
ha em Vorrücken gegeben) Werade cine Stunde, 
achdem die Avantgarde die Mauern erreicht hatte, 
7 , die Ttuppen in die Stadt einzuzteben. 
. der Spitze jedes Batalllons befand ſich ein 
Sbfompetvr, der den Merſch blies. Die ganıe 
Lelonne marſchirte burch die Stadt und dann 
„Thore an der ertgegtagtſetzten Seite wieder 
=; Wir lagern jetzt unter den Moürer. 
Nur das 48. Regiment ist in der Zttabellt ſtatto⸗ 
utrt. Es ft den Soldaten ſtreng verboten wordty, 
die Start zu betrrten, was große Enttänſchung 
und offen ans geſproch, f Meeren veimſacht. Dit 
Truppen’ find alt müde, denn die Hitze 
war auß trordratich gte? und Dis Staub faſt un⸗ 
erträglich Dit ganze Gegend un Kaltuan i 
toner Merſch grumv Es beißt, daß ſich die 
Zagbusn- Kolonne Rur wenige Meilen von une 
befindet, aber die Tebeſſa-Kolonne kann nicht vor 
wel Tagen zu unt ſtoßen. Die Eingeborenen 
ſeten finßer und uledergeſchlagen aus; ich babe 
noch keinen lächrin geſehen, ſelt ich hier bin. Die 
Branzoſen 
al 


＋ 


atur don Datru au beſtätigt. Die Ja- 


bt. Ste Rah no nicht unferworiea ‚und Ie ⸗ 
aun hier lach! Abt Fee zanze Gesche, Die 
Generel Ettenat zu Oberen Weoulin ge⸗ 


ſerverſorgung voloumen genügend. s heißt, 
eine Expetttion nad Süb⸗Tanis nölhwendig 
* . 11 


daß 
N 
N Wien, 30. 
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gegen die Mauern vor und in wenlgen Miynten “ 


Fe 8 a den innigen Beziehungen zwi⸗ 
ſchen land und ur ſerer Monarchie ließ vie 


kiöſer Qacle vemmenden Telegramme der itaſfſent ⸗ 
ſchen dirrkt die E klärung zukommea, daß fe jeden 
ak der Freund chaft Italiens gegen Oeſterreich⸗ 


7 in d. 5 
Belerayj Bea 


erregt die Nied 
abet, S 
wobl in Belleville erlitten dat. Sick fiel erſt 


Stelle Gambeita’s im 


Bedevllie kandidirie. 


zriſer Gemeinderattz 
liſtiſchen Eltmes ten; 
ft das erſte wirkliche 
das in den Gemeinderat 
e ntuitt. „Dieſer Umpann giebt der Wahl eint ge⸗ 
iſſe Bedeutung und verſcharft die Schlappe, die 
die Oambetliſten erlitten haben j 
Neben derſchtedenen anderen 
cute in der Kammer auch diejenige von Gambetta 
geprüft. Rſcotteau legte die Berichte üder Gam⸗ 
betta“ Wahl vor: die Beſchween gegen viele 
Barl wurden vom Ausſchuß ale nicht degründet 
befunden und einſtimmig die Gültigkeits erklärung 
beantragt. „Tony Réotlloa bemerkte: Bet dieſer 
Wahl jet der offtzlellen Kandidatur ein brelter 
Raum geſchaffen worden z zwei republikantſche Rich⸗ 
tungen hätten einander gegenüber geſtanden, eine 
ienttaliſtiſche, auf paſonliches Ansehen begründete, 
und eine zweite. welche das Gambetta'ſche Pro⸗ 
dam don 1869 burchſitzen wollte; bir Redner 
tu ven, Öffentiihen Verſammlungen hätten ſtete die 
Wiverſprüche hervorgehoben und blos cine Belel- 
digung darin gefunden, daß Gambetta Reis von 
oben herab rede; das fei nun zwar keine unmit⸗ 
teldare Beleidigung, aber Gambetta's, Leibgtfolge 
bade Beleldigungen und Verleumdungen nicht ge⸗ 
ſcheut, und es jet daher von Belang, gegen dieſes 
Verfahren Pioteſt zu erheben Die Gultigkeit 
erklärung der Wahl Gumbeita’e, welche der Aus⸗ 
ſchuß befürwortet, wu de ſodaun rotz der Pro- 
teſte der Rablkalen mit großer Majorität ausge ⸗ 
ſprochen 


Paris, 1. November. Das Gerücht, ai 


nt 
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Wahlen wurden 


betta Rattzefunden, wird offiziss widerlegt. Die- 


Blatt „Baris“ meldet, die Miniſter werben Don⸗ 
nerſtag Abend itre Kolleftiv-Demiſnon Herrn Grevy 
übtrreichen. Die Blätter konſtatiren, daß Tony 


der Kammer geſteen Gambekta in keiner Welſe 
antworten konnte, und daß er ſich durch einen 
formellen Proteſt feines in den Volks Meetings 
gegebenen Verſprechens enlledigte In den hoch ⸗ 
etthen Kreiſen aber findet man bertite, Revillon 


deutſche Regierung nach einem offeabar aus alfi id 


Dane Leitung ber Genteral-Superintendenten, welche 
"jest: 1535 durch Buggenhagen eingeführt felrm und 
Segens reiches brwiekt hätten, nicht zu übel⸗ 
Bel den unter ſetner Le taug ausge 
fund ten geordneten Biſttattoncn Tel viel, gethan für 
den Nachmittags gottespienſt und Die Katechiſallones, 
auch ſei das Verbältniß der Geiſtiichen zum Perl 


\ 


ſchahen. 


veillehene Stellung und mit 
auf ſeine Stellung den Paſtoren gegen⸗ 
jetn 
(welche zu heftigen 


„Kirch noiſttatlonen führte) 
wir de der Beſchluß gefaßt, das von dem Ober- 
kurchenrath erfordette Gutachten abſugeben wit 
folgt: 1) die Wiederbeltbung der außherordent 
lichen General-Kirchen- und Schul- Biſitationen im 
Oeiſte und nach der Fotderung der Reformation 
tt als ein ſegensreichts Mittel zur Weckung kirch⸗ 
lichen und geistlichen Lebens anzuerkennen; 2) die 
Synode hält es nicht für gerechtfertigt, zur Der 
ſchaffung der für die Vifttationen erforderlichen 
Deldmittel die Gemeinde zu bilaſten; 3) fe ſind 
eine Aufgabe des Regimento der Kirche. Die 
Pflicht zur Tragung der Koſten hat rüchfichtlich der 
tcoangeliſchen Landeskirche der Staat dadurch über⸗ 
nommen, daß die Landesherren dit dazu biſtumm⸗ 
ten Güter ver Biſchöfe und Domkapitel eingt⸗ 
zogen, ihrerſeits das Kirhenregiment Abernom men 
und jeme Pflicht wieverholt anerkannt hat; 4) 
das Anerbieten einer Bereinigung von Kirchen 
Patronen und Freunden der General-Kirchen⸗Vi⸗ 
ſttatlonen, die Mittel zu jährlich etwa zwei aufrr- 
ordentlichen Seneral-Kirchenviſttatlonen in den 
Propinztalkirchen aufzubringen, iſt mit Dank jo 
lange anzunehmen, bis das Klrcheuregimen! dit 
Mittel anderweitig beſchafft hat; 5) die Synode 
ſpricht mit großer Zuverſicht die Bitte aus, daß 
das landesherrliche Kirchenpatronat, welchts in der 
Provinz etwa bei Fünfihellen der Patronate kirchen 
beſteht, die Mittel beſchafft, jdorlich eine gleiche 
Auzahl von Grneral-Kirchen und Schul Viſtta⸗ 
tionen zu halten, wie durch die Opſerwilligkelt 
jener Bereinigung ermöglicht worden, jo daß bieje 
Biftstionen als eine bleidendte Inſtitunton in_te- 
gelmäßtgen, ulcht zu langen Zeiträumen den de⸗ 


haben den tuntfiſchen Oberſten Marabet habe eine neut Entrevu: zwlſchen Grevy und Gam- treffenden S noden zu Gale kommen; 6) den 


Wanſch auszuſprechen, daß die General-Kirchten⸗ 


* zenten haben dir Berge in der Nahe ber Sſadt ſeibe IR nach der Kammerdebalte zu erwarten Das Biſitationen unter Leitaug des General⸗Super⸗ 


tutendenten, aber zugleich unter Zuflehung des 
Braͤſes rer Provinztal-Spnode abgehalten werden. 
Hierauf wurde zur Beschluß faſſung über die 


0 offenen Berföge ge find aus geleichner und nujere Revillon bei dem Streit un Gambettas Wahl in Vorlage des Konſicortums betreffend den Mehr⸗ 


gevattergelderfeuds geſchrtten. Nachdem zufolge 
Aller höchſter Ordre vom 9. Dezember 1879 (Heißt 
es in der Vorlage) der pommerſche Mehrgedaiter⸗ 
fonds von dem pommerſchin Melioralionsgelder⸗ 
Zinſen⸗Penſtonsſonds abgetreunt und in die Ver ⸗ 


Oktober. Die Auwteſenheit des jet ein „Rtaktionär und Bourgeois“ geworden. waltung des evungeliſchen Ober ⸗Klrchenratzs üder 
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nen, jede alſo durchſchnittlich mit cher 34 Mak, 
betgelltgt geweſen ſind. Das Konſtſtottum biktet 
daher, daß die Vrovinztal-⸗Syndode die Jörd tung 
des Fonds in Erwägung, ziehe und inſonderdeit 
deſſen Unterſtäßung buch Zuwendung von Ge- 
ſcheßken unt Bermädinifien den Gliedern der 
evangeliigen Kiche in hieſiger Prooinz deingend 
empfehle. Der Beſchluß der Synode lauttt: daß 
led: Einwirkung, birekte ober indtrekte, auf Ver⸗ 
mehrang der Auzazl der Tanfpathen uaſtatthefß 
jet, ferner, vaß jeder, Weiſtliche im Jutereſſe der 
vielen Dürftigen Previgerwittwen und Watſen ih 
gern der Mühe unterziehen. werde, welche die Ein⸗ 
sehung der Mehrgevattergelder derurſacht, in der 
Voraus ſeßaug, daß nur Wittwen und Walſen ver- 
ſtorbenet Geiſtlicher nur Alt⸗Pommeins mit Mid» © 
ſtüßung bedacht werden; 2) die Syndde wollt 
durch ihren Vo ſtand beantragen: Mevlſſon der 
Verordnung über die Kajfifipirung der Gemeinde- 
mitglieder in Beziehung auf die Zahlung far üdet⸗ 
zäzlige Barden, ferner eine Bekanntmachung dim 
das kirchliche Amtsblatt der letzten Verfügung des 
königlichen Konflſtoriums vom 16. Juni 81, 
nach welcher der Geiſtliche die crrkutiolſch! Einzle⸗ . 
hung der Rückſtände beim königlichen Konſiſtotum 
zu beantragen hat, b ret 

Ein vom Proftſſor Cremer befürworteter An- 
trag des Vorſtandes der Propinzial⸗Syn ode, bei 
dem Oberkirchenrath die Wiederherſtellung des o. 
genannten Synodal-Gelübdes a) des Paſtors, b) 
des Superintendenten zu beantragen, wurde nach 
längerer Debatte (ia weicher ſich Geheimer Ratz 
Pizſchky, Konſſſtorlalrath Wilpelmi und Syndikus 
Gleſebrecht dagegen ausſprachen, indem fie das Ge⸗ 
lübde als überflüſſig bezeichneten) mit großer Mebt⸗ 
heit angenommen. a 

Auf Antrag der Synode Eolbap wurde nach 
kurzer Debatte beſchloſſen, durch Vermittelung des 
köͤnigl. Konſtſtoriums bei den köntgl. Unterrichts ⸗ 
behörden (Tönigl. Regierungen zu Stettin, Cöslia 
und Stralſund) dahln zu wirken, daß von dort 
die jährlich nur einmal, und zwar am 
des Sommerſemeſterg, vorzunehmende Aufnchıne 
des neuen Zuganges in die Iklaſſige Volkeſchule 
verſügt werde. 

Schließlich beſchloß die Provinnal- Synode 
einfimmig, die P' tition der Kreis⸗Synoden An⸗ 
klam, Belgard, dreienwalde, Neu⸗Stettin und Wol⸗ 
gaſt betreffend die Sonntagshetligung an das hohe 
Kirchenreziment mit der Bitte zu üderrelchen, daß 
die neuerdings eingeführte Beſtellnng der Bitefe 
und Zeitungen am Sountog auf dem Lande nicht 
weiter ausgedehnt und wo ſie eingeführt iſt, geze⸗ 
ſtellt werde, und daß, auf Grund des 3. Ordots, 
die hohen Staatcbegölden der Poſt und Eiſenhan 
gidete werden, ihren Bramten und Angrſtellten 
die Sonntage ruhe zu erhalten und nach Möglich⸗ 
kelt zu gewähren. Ebenſo wurde der hier dom 
Sup.-Verweſer Meinhold Comatn gefielte Zuſoß⸗ 
antrag ‚angenommen, auch an die ponmerſchen 
Oberpoſtolrektlonen die Bitte um Aufhebung der 
beſtehenden uad ntuerdings weiter eingeführten 
Beiefbeſtellung auf dem Lan de zu richten. — Ein 
vom Paſtor Wendland-Hohenmocker befürwortetes 
Geſuch des Paſtor Gieſebrecht in Golden, 'W— 1w 
Verlegung des Erutefeſtes bis nach der Kartoffel- 
trate, wurde mit großer Majorität abgelehnt. 
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— Das königlich preußiſche ſtatiſtiſche Amt 
erklärt die jüngft auch von uns gebrachte Mitthei- 
lung, daß am 9. Dezember d. J. eine Blehzäh⸗ 
lung im deutſchen Reiche ſtattfinden ſolle, für irr⸗ 
thümlich. Weder im kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amte, 
noch im königlich preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureau 
iſt von der Anordnung einer ſolchen Zählung 
auch nut das Geringſte bekannt, und find da⸗ 
ſelbſt auch keinerlei Vorbereitungen hlerfür ge⸗ 
troffen. 

— Eine Privatklageſache, die in der heuti⸗ 
gen Sitzung des Schöffengerichts zur Verhandlung 
Tau, verdient wohl, in der Oeffentlichkeit bekannt 
zu werden. Es handelte ſich um eine Klage des 


Beferendars K. zu Stargard gegen den Referendar 


D. von hier wegen Beleidigung, weil letzterer öf⸗ 
entlich verbreitet haben fol, daß K. im Jahre 
1879 in Cöslin dem Referendar M. beim Spiel 
ein 20-Markſtück entwendet haben ſoll. Herr Re⸗ 
ferendar D., durch Herrn Rechtsanwalt Freude 
vertreten, erklärt, daß ihm eine beleidigende Ab- 
licht fern gelegen hat, er ſich nur in der Wahr- 
nehmung berechtigter Intereſſen befunden habe, er 
aber ev. auch den Beweis der Wahrheit antreten 
konne. Durch die Beweisaufnahme wird der 
Thatbeſtand wie folgt feſtgeſtellt: Im Frühjahr 
1879 unterhielten ſich in Cöslin eines Abends 
mehrere Herren mit einem Spiel; unter denſelben 
befanden ſich die Referendare K. und M, Letzterer 
entfernte ſich auf karze Zeit aus dem Zimmer, 
fein Portemonnaie, in welchem ſich ein 20-Marf- 
ſtück befand, auf dem Tiſch zurücklaſſend Als er 
zwrückkehrte, war das 20 Markſtück aus dem Por⸗ 
temonnate verſchwunden und er beſchuldigte den in 
der Nähe fipenden Referendar K., daſſelbe fortge 
nommen zu haben. Diefer beſtritt dies, kam aber 
am nächſten Tage zu M. und erklärte demſelben, 
daß es wohl möglich jet, er habe in vollſtändig 
angetrunkenem Zuſtande das Goldſtück an ſich ge⸗ 
nommen, da er auch das Meſſer des M. in feiner 
Taſche gefunden. Als darauf K. nach Stargard verſetzt 
wurde, verbreiteten ſich dort bald Gerüchte, durch 
welche K. einer entehrenden Handlung bezichtigt wurde. 
Dieſe Gerüchte nahmen beſtimmtere Geſtalt an, als 
tm Früßtiahr d. J. der Referendar D. als Reſerve⸗ 
Uentenant im Kolberger Infanterie-Regiment Nr. 9 
in Stargard zur Uebung eingezogen war und K. 
in demſelben Regiment als Unteroffizier fand. 
Dieſe Gerüchte kamen auch dem Kompagniechef, 
Hauptmann O., in Ohren und beauftragte der⸗ 
ſelbe den Lieutenant S., dienſtlich Recherchen über 
die Beiheiltgung des K. bei der Kösliner Affaire 
etazuziehen. Dieſelben brachten die oden angeführten 
Thatſachen zu Tage und wurde in Folge deſſen K 
nicht zum Lieutenant befördert. Die Angelegenheit 
war natürlich in Stargard im Kretſe der Referendare 
eifrig beſprochen worden und hatte D. dabei auch 
die Thatſachen beſtätigt. Deshalb ſtrengte nun K. 
gegen D. Klage wegen Beleidigung an und bean- 
tagte auch heute, nach erfolgter Beweisaufnahme, 
allerdings ohne jede nähere Begründung, die Be⸗ 
Profung des D. Heir Rechtsanwalt Freude, als 
Bettrelet bes Leßteren, beantragt Freiſprechung, in- 
dem er hervorhebt, daß ſich D. in Ausübung be- 
vechtigter Standes-Interefjen befunden habe, denn 
es könne keinem Referendar zugemuthet werden, 
del einer Behörde mit einem Menſchen zuſamm en⸗ 
äuarbeiten, über welchen ſolche entehrenden Ge⸗ 
röchte verbreitet find und der denſelben nicht ent- 
gegentritt. Daß dieſe Gerüchte thellwelſe auf einer 


thatſächlichen, wahren Grundlage beruhen, habe K. 


ſelbg eingeſtehen müſſen. Der Gerichtshof ſchloß 
c dieſen Ausführungen an und erkannte auf 
Feriſprechung. 

— Der Redakteur des „Berliner Börſen⸗ 
Courier", S. Fränkel, iſt geſtern von der II. Straf⸗ 
kammer des Berliner Landgerichts I. wegen Belci- 
digung des Fürſten Bismarck, des Redakteurs der 
„Sqhleſiſchen Zeitung“, Blankenburg, und des Ver 
letzers dieſer Zeitung, Stadtrath Korn in Betslau, 


‚u 1 Jahr 6 Monat Gefängniß verurtheilt und 


ſefort in Haft genommen worden. 
— In der Nacht vom 18.— 19. November 
v. J kam ts auf der Fiſcherſtraße zwiſchen dem 


Tapezier Boft und dem Reſtaurateur A. zu einem 


Streit, bet welchem P. einige Hautverlezungen im 
Gesicht erhielt und A. von P. mit einem Tape⸗ 
zethammer am Kopfe verwundet wurde Gegen 
P. wurde deshalb Anklage wegen Mißhandlung 
ethoben und derſelbe auch durch Erkenntniß des 
Schoͤffengerichts zu 100 Mark Geldstrafe, event. 
20 Tage Gefauguiß verurthellt. Gegen dieſes 
Erlenntniß legte P die Berufung ein und wurde 
auch in der heutigen Sitzung der Strafkammer des 
Landgerichts als Berufungsinſtanz das erſtrichter 
Ude Erkenntuiß aufgehoben und P. von Strafe 
und Koſten freigeſprochen, da der Gerichtshof an- 
nahm, daß ſich derſelbe bei der That in Nothwehr 
befand. 

— Vorgeſtern Abend gegen 7 Uhr entſtand 
auf bieher unermittelte Weiſe in dem Geſchäͤfts⸗ 
Lekal der Weinhandlung C. H. Lorentzen, Bollwerk 
24, Feuer, welches jedoch ohne Hinzuztehung der 
Feuerwehr gelöſcht wurde. Der entſtandene Bran! 
schaden beträgt 60 M. 0 

— Zum Beſten des Grabower Kirchenbaues 
weranfaltet der Schüß ſche Mujil-Ber- 
ein Herr Robert Seidel) am Freitag 
Abeud in der Jakobi-Kirche unter Mitwirkung des 
Herrn Konzertmetſters Paul Wild ein Konzert, 
das ſich durch ſeln künſtleriſch gewähltes Programm 
Jar befondtrs empflehlt. Wir wollen nicht un- 

crleſſen, auf dies Konzeit aufmerkſam zu machen, 
un al ( von den gewöhnlichen Kirchenkonzerten 
tlich abweicht und hier ſelten oder noch nie 
hörte Kompoſltlonen zu Gehör bringt. Der Ein- 
Artepiess beträgt 1 Mark. 

— Am Sonnabend giebt Herr Direktor Ka⸗ 


biſch im Saale der Abendhalle mit den Damen 
feiner Akademie ein Konzert, deſſen Ertrag zum 
Beſten des Jakobi-Frauen⸗Bereins Verwendung 
finden fol. Die Konzerte des Herrn Direktors 
Kabiſch ſind hier ſo gut akkreditirt, daß auch das 
diesmalige ohne große Empfehlung zahlreich deſucht 
fein wird. 

Wittow, 30. Oktober. Die Brigg „Jo- 
hanna“, Kapitän F. Tode, aus Altenkirchen, hat 
bei dem leßten Südweſtſturm fo bedeutenden Scha ⸗ 
den erlitten, daß die Havariekoſten die Verſiche⸗ 
rungsfumme überſteigen ſollen, und wird das Schiff 
deshalb in Windau, wo es eingelaufen, kondemnirt 
werden 

Ebenſo iſt in Bezug auf das Abbringen der 
bei Aanetep geſtrandeten „Vittine“ wenig Hoffnung 
vorhanden, da die Havartekoſten auch die im be 
ſtimmten Prozentſaß zur Verſſcherungs ſumme ſtehende 
Höhe überſchreit n dürften. 

Kunſt und Literatur. 

Die meue (13.) Auflage von Brockhaus 
„Konverſations⸗Lexikon“ findet in dem weſentlich 
vervollkommneten, modernen Gewande, welches das 
altberühmte Werk angelegt hat, und mit dem reichen 
Zuwachs von Bildertafeln und Landkarten allge- 
mein die betfälligſte Beurthellung. Auch das ſo⸗ 
eben erſchtenene zweite Heft wird durch feinen Text 
und durch die darin gebotenen I luſtrattonen die⸗ 
ſen günſtigen Eindruck noch welter beſtärken. Es 
enthält die Arnkel Abraham a Sancta Cla:a bis 
Adam, darunter mehrere beſonders eingedende Ar 
tikel aus dem gewerblichen und lechnologiſchen Ge⸗ 
biet, und beingt an Abbildungen außer mehreren 
Holzſchuitten im Texte drei große Tafeln: zur 
Zoologie (Affen der alten Welt), zur Baukunſt 
(Altäre) und zur Kulturgeſchichte (afrikaniſche Kul⸗ 
tur), welche, indem le die verſchtedenen Arten, 
Stile und Formen ſpſtematiſch nebeneinander ſtel⸗ 
len, ſehr intereſſanſe vergleichende Anſchauungen 
darbieten. Auf dem Umſchlag des Heftes find die 
für die dreizehnte Auflage gewonnenen Mitarbetter 
nebſt den Wiffensfähern, deren Bearbeitung fle 
übernahmen, veizeichnet — eine zwei Seiten fül- 
lende ſtattliche Reihe don gegen 150 Gelehrten, 
Techniken, Speztaliſten und hervorragenden Auto- 
ten der Gegenwart. Eine beſſere Empfehlung als 
dieſes Verzeichniß hätte dem Werke nicht zu Theil 
werden können; Namen, wie die folgenden, die 
meiſt zu den erſten Namen der Wiſſenſchaft zahlen, 
bürgen in ausgezeichneter Weiſe für den Werth 
und die Zuverläffigkeit des Inhalte, Geb. Hof⸗ 
rath Bartſch brarbeitet mittelhochdeutſche und pro⸗ 
vencaliſche Literatur; Geheimer Reglerungsroth 
Bluntſchli: Staats- und Völkerrecht; Prof Bur- 
flan: Alte Geographie; Prof. H Credner: Geo- 
logie und Geognoſte; Hofrath Dr. von Falke: 
Kunſtinduſtrie; Geh Hofrath von Friedberg: 
Kirchen ⸗ und Eherecht; Prof. Gneiſt: Engliſches 
Verfaſſungorecht; Prof. Gräfe und Dr. Schröter: 
Augenheilkunde; Dr. F. Oregorovins: Topo⸗ 
graphie und Geſchichte Roms; Prof. Herß berg: 
G.techiſche Geſchichte; Geheimer Hofrath Hetimer: 
Aeſthetik und Kunſt; Profeſſor von Holtzendorff: 
Strafvollzug, Armenweſen; Dr. F. Kapp: Nord- 
amerika; Geh Regterungsrath Lepflus: Egypten; 
Kiſchenrath Lipflus: Theologie; Prof F. Müller: 
Etduographle; Prof. J. Oppert: Keilſchrift und 
Zend; Prof. Pieko: Phpſtk; Prof. Preuner: 
Klaſſiſche Philologie; Ludwig von Rönne: Deut 
ſches und preußiſches Staatsrecht; Prof Stoh⸗ 
mann: Chemie; Dr. J. J. von Tſchudt: Jagd- 
weſen; Prof. Karl Vogt: Zoologie; Profeſſor H. 
Welcker: Anthropologie; Kontreadmiral a. D. R. 
Werner: Marineweſen; Hofrath Winkelmann: Ge⸗ 
ſchichte des Mittelalters; Prof. Zirkel: Minera- 
logte. Und ebenſo ſehen wir die Brarbeitung 
aber anderen wiſſenſchaftlichen und techulſchen Ge⸗ 
biete in den Händen kompetenter Fachmänntr. 
Vom dritten Heft an, das dem zweiten bald fol⸗ 
gen ſoll, werden dem Proſpekt zufolge regelmäßig 
jeden Monat 3— 4 Hefte erſchelnen und an bie 
Subſkribenten geliefert werden. [2671 


Vermiſchtes. 

— Ueber die in Wlen zu Ehren des Königs 
Humbert und der Königin Margherita veranſtalte 
ten Jeſte wird noch berichtet: Am 29. v. Mie. 
wurde dem hohen Gaſt zu Ehren ein Hoffagd ar 
rangirt. Die Haſen liefen zu Zweilen, Dreien 
hinter ⸗ oder nebeneinander her; sit ſah man zwölf, 
fünfzehn und mehr zugleich auf der welten Ebene 
umperrennen oder ſtußend einen „Kegel“ machen. 
Im Ganzen wurden in den zwei „Streifen“ 811 
Hafen und 21 Rebhügner erlegt. Hiervon ſchoſſen 
König Humbert 180, Kronprinz Rudolf 154, 
Prinz Leopold 106, Erzherzog Rainer 94 Stück. 
Wahrhaft glänzend war das Gala-Diner in der 
Hofburg. Man ſchrelbt darüber: Die Unterbal⸗ 
tung bei Tiſche wird in leiſem Zone geführt. 
Kaum ein ſchwaches Zlüſtern durchdringt den 
Raum. Auch das Geklirr des Tafelgeſchlrrs iſt 
auf ein Minimum reduzirt. Der Anblick der Ber- 
ſammlung iſt von unbeſchreiblichem Glanze. Das 
Auge irrt durch das Sprühfeuer unſchätzba 
rer Edelſteine von der briunend-rothen Robe des 
Kardinals Hapnald üder die Pracht der Uniformen 
und Toiletten zu dem einzigen ſchwarzen Punkte 
in dieſem Saale: zu Miniſter Tiaza in feinem 
tſolirten ſchwarzen Frack. Es hat einen eigenen 
Reiz, die Mächtigen dieſer Erde in ihrem Men⸗ 
ſchenthum zu belaufen und ſie einmal eſſen zu 
ſehen. Man bemerkt keine ſonderliche Verſchieden⸗ 
artigkeit in der Eßkunſt und für den an die bür- 
gerliche Koſt gewöhnten Beſchauer iſt nur eine ein ⸗ 
gige kleine Nuance auffällig : die Herrſchaften neh⸗ 
men das Gefrorene mit der Gabel. Gegen Ende 
der Tafel konnte man Zeuge eines hüb ſchen ge⸗ 


müthvollen Zuges ſeln. Es wurden Auſſätze mit 
kleinen Bonsonnieren herumgerelcht und Königin 
Margherita wählte eine davon und ſtellte fie vor 
ſich bin auf die Tafel. Als ſodann der Diener 
der Kalſerin den Aufſatz reichte, ſuchte die hohe 
Frau noch zwet andere Bonbonntèren aus und 
legte dieſelben neben das Kouvert der Königin. 
Man wird nicht fehlgehen, wenn man in den Be⸗ 
gleitworten der Katjerin das Erſuchen vermuthet, 
die Süßigkeiten dem zwolffährigen Kronprinzen 
Viktor Emanuel zu überbringen. Königin Mar⸗ 
ghertta legte wie zum Danke einen Augenblick ihre 
Hand auf die der Katſerin und lächelte ihr mit 
dem Ausdrucke mütterlicher Freude zu Ein Lakat 
trug das Konfekt ſogleich auf einem Teller in die 
Apartements der Königin. 

— Daß Hunger nicht blos der beſte Koch ist, 
ſondern oft auch erſinderiſche Gedanken von wahr⸗ 
haft verblüffender Wirkung erzeugt, erfuhr am 
Sonnabend ein biederer Bädermeifter in der Frank ⸗ 
furterſtraße in Berlin gelegentlich eines ebenſo ori- 
ginellen wie komtſchen Betruges, der bei ihm im 
Szene geſezt wurde Melſter W. ſaß, wle die 
„B. B. -Ztg.“ erzählt, gegen 10 Uhr Vormittage 
eben an ſeinem Schiebefenfter, ſchmunzelnd eine von 
feiner werthen Ehehälfte gedämpfte Gänſeleber zer⸗ 
ſchneldend, als ein Mann, mit blauer Schürze an- 
gethan, einer in feiner Begleitung befindlichen Frau 
die Ladenthür öffnete, und dieſe nun, unter der 
Laſt eines erſichtlich ſa weren Markikorbes keuchend, 
den Laden betrat. Ste ſetzte mit einem hörbaren 
Ruck den Korb nieder, und Meiſter W ſah, daß 
unter dem Deckel deſſelben gar verfübreriſch und 
appetltreizend neben duftigen Rothkoblblättern eln 
Paar über kreuz gebundener Gänſepfoten hervor ⸗ 
lugten. Die Frau forderte 6 Viergroſchenbrode 
für einen Thaler nebſt üblicher Zugabe, und Herr 
W. wollte eben aufſtehen, als auch ſchon die Kun⸗ 
din döflich meinte, er ſolle nur ruhig ſiten bleiben, 
ſte könne ſich die paar Brode ſchon ſeldſt nehmen, 
eine Artigkett, die Meiſter W. ganz gegen ſeine 
Gewohnheit mit Rückſicht auf ſein Frühſtück dan⸗ 
kend annahm. Die ungemein verſtändig hantie- 
rende Frau belud jetzt den draußen harrenden 
Mann mit den Broden, worauf dieſer von dannen 
trolle. Die rührige Kundin wechſelte dann mit 
dem wacker ſchmauſenden Meiſter einige Worte, 
wobel ſte mit einem Blick auf die Gänſepfoten be- 
merkte, daß ſie heute Abend auch ihrem „Männe ⸗ 
chen“ eine ſchmackhafte Gänſeleber braten wolle, 
als fie plötzlich mit dem Ausruf: „Ach Gott, der 
Auguſt hat ja das Portemonnale!“ erſchreckt inne 
hielt und dem längſt Davongegangenen nachellte. 
Meiſter W., der nicht eine Ahnung von ſo großer 
menſchlicher Tücke und Berworfenheit hatte, ſaß 
arglos an ſeinem Schlebefenſter, von Zelt zu Zeit 
einen Blick auf den noch immer feiner Herrin war⸗ 
tenden „Gänſekorb“ werfend. Endlich dauerte ihm 
die Geſchichte doch zu lange; er trat in den La; 
den und am Korde vorbei in die offen gebliebene 
Ladenthür. Von „Auguſt mit dem Portemonnaie” 
und den ſchönen Broden war keine Spur mehr zu 
ſehen; aber auch die rührige Frau ſchten der Di- 
kus verſchlungen zu haben. In Meiſter W dam 
merte etwas wie von „reingefallen“ auf; er hob 
ſachte den Deckel des Korbes in die Höhe, und 
was er erblickte, entlockte ihm erſt einen ganz bö- 
ſen Fluch und dann ein jo herzhaftes Gelächter, 
daß neugierig feine Gattin herbrleilte. Ste fand 
den or Berlegenheit ſich den Kopf krauenden Ge⸗ 
mahl vor einem defekten großen Korb ſtehen, der 
bis zum Rande mit einigen auf dem Markt auf- 
zeleſenen Kohlblättern rückſichtsvoll bedeckten Kla⸗ 
motten gefüllt war. Zwiſchen die Steine waren 
ein Paar Gänſepfoten geklemmt, aber die Gans 
daran fehlte. 

— Eine neue Art von Duell iſt jedenfalls 
folgende: Der Redakteur einer kalteniſchen Zei- 
tung bekommt folgenden Brief: Mein Herr! 
Eiuem Schurken, wie Ste ſlad, ſchickt man keine 
Sekundanten —, ich ohrſeige Sie hiermit Und 
ich halte auch Feine andere Abſicht Ste find alıo 
von wir auf beide Backen geſchlagen. Bedanken 
Sie ſich, daß ich nicht ſtatt deſſen meinen Stock 
angewandt habe!“ Folgt die Adreſe. Der Re ⸗ 
dakteur antwortete: „Unverglelchlicher 
rem Wunſche gemäß danke ich Ionen verbind- 
lichſt, mit ſtatt Prügel zwei ſchriftlich: Ohr⸗ 
feigen geſchickt zu haben Schriftlich geohrfeigt, 
ſchteße ich Ihnen ſechs Revolverkugeln durch den 
Kopf und tödte Ste ſchriftlich Betrachten Sie 
ſich als einen todten Mann, wenn Sie die letzte 
Zille dieſes Billets geleſen haben Ich grüße 
Idren Leichnam!“ Wäre es nicht wunſchens⸗ 
werte, wenn alle Durlle auf ähnliche Wiiſe abge⸗ 
macht würden 7 

— Der Sohn Bleſor Enanuels ſteht ſeinem 
Volke ſehr nahe. Er hätte aber auch keinen leich- 
ten Stand nach einem Victor Emanuel, wenn er 
nicht außen und innen die Fortſeßung ſeines Ba- 
ters wäre. Ueber die Einfachheit feiner Sitten 
geben in Itallen jeden Tag neue Berichte um. 
Ein weltbrrühmter Schauſpieler, der ſchon wleder⸗ 
belt in Wien ſplelte, erzaͤhn mit großer Befriedi⸗ 
gung folgenden Fall. Der König hatte ien zu 
ſich bitten laſſen, um ihm etwas Jteundliches über 
feine Letſtungen zu ſag en. Er empfing ihn im 
Garten und fle ſchritien in einer Allee auf und 
nieder. „Wollen wir nicht eint Cigarre anzünden?“ 
ſagte plötzlich der König, „rauchen Sie eine von 
den meinigen,“ und er langte in die Taſche nach 
feinem Etui. Aber er ſuchte vergebens und ent- 
ſchuldigte ſich: „Sieh da, ich habe fa gar keine“ 
Raſch entſchloſſen holte der Känſtler ſeine eigene 
Cigarrentaſche hervor und bot fie ſeinem König 
dar: „Wenn Majeſtät mir die hope Epre erweiſen 
wollten, die meinigen zu verſu chen.. Umberto 


lachte mit jener Bonho umte, die er von ſeinem Reiſe nach Stradella fortjepte. 


Gegser ! 


80 s, Schneeflocken 80 85s. 


Bater hat, und bediente ſich, aber noch am ſelb 
Tage erhielt der Künſtler von ihn eine Sen 
Cigarren, welche ihres Königlichen Spenders wer 
waren. 

— Eine Geſellſchaft wurde jüngſt bei Mr. 
Franck⸗Balery in Paris gegeben, welche nur aus 
„tauben“ Perſonen beſtand Jede derſelben bielt 
ein akuſtiſches Stöckchen, eine Erfindung des Mr. 
Grand, an das Ohr, und vermittelt dieſes Appa- 
rates — offenbar eine Art Mikrophon — hörten 
ſie jedes Wort der Unterhaltung, jede Note der 
auf dem Piano vorgetragenen Muſlkſtücke, wie 
wenn ihr Gehör voͤlig normal wäre. So erzählt 
wenigſtens der „Figaro“. Ob fe wohl wirklich 
„taub“ waren? Wir erinnern uns aus unſerer 
Jugend einer Anekdote aus dem milttärtſchen Mus- 
bebungsgeſchäft. Einer, der ſich zu ſtellen hatte, 
gab vor, ſchwerhörig zu fein und führte die Rollt 
mit großer Energie durch. Der nach der Beendl⸗ 
gung der Unterſuchung noch immer mißtraulſche 
Art machte einen letzten Verſuch und ſagte mit 
gedampfter Stimme: „Na, es if gut — Sie kön⸗ 
nen gehen!“ Der Taube ſchwenkte ſofort vergnügt 
ab. Vielleicht waren die Herren bei Franck Balery 
ebenſo taub. 

— (Waun's weiter nichts if.) „Glauben 
Sie mir, junger Mann, der Dienft unſerer Flotte 
iR nicht gar jo leicht. Nehmen Ste nur B. 
an, es giebt Sturm, das Schiff wird leck und Sie 
werden an die Pumpe beordert. Ie wette, nach 
der erſten halben Stunde find Ste ohumächtig vom 
Pumpen.. — „Ich ohnmächtig! Ich babe in 
München als Student zwer Jahre gepumpt und 
wurde nicht ohnmächtig.“ 

— Ein ſeltſames Abenteuer paſſirte kürzilch 
einem diſtingulrten Ehepaar in der Schweiz. Der 
Haſtdof war dicht beſetzt und um die vornehmen 
Fremden nicht abweiſen zu müſſen, räumte ihnen 
der Wirth das in der Eile zum Schlafzimmer um- 
gewandelte Badezimmer ein Js der Nacht wünschte 
der Baron dem Kellner einen Auftrag zu erthel⸗ 
len, er zieht in der Dunkelheit die Klingel — 
ſchrecklicher Aufſchrei der Baronin, denn auf fie 
herab fällt — eine kaite Douche. 

— (Eine intereſſante botaniſche Thatſache.) 
Der Gartner und Botaniker Lewolne in Nancy 
will die Entdeckung gemacht daben, daß ſich die 
Narbe von gefüllten Blumen durch den Samen- 
ſtaub von einfachen befruchten läßt, mit dem Er- 
gebniß, daß dieſelden Samen tragen, der in den 
meiſten Fällen wieder gefüllte Blumen giebt. — 
Die Beflätigung dieſer Entdeckung würde in vieler 
Bestechung von Wichtigkeit für die Gärtnerei 
ſein. N 

— (Die Miliz von San Marine) Die 
Mitz der Republik San Marino rückte, wie das 
dortige Amtsblatt mlithtilt, am Feſte des heiligen 
Oründers des kleinen Staatsweſens, am 3 b N., 
sum erſtenmale in ihrer neuen Untform und & 
rüstung aus. Es kamen dabel auch zum E 
male die 60 Setterli Gewehre in Verwendung, 
welche Kögig Humbert der Republik geſchenkt hatte 
und für welches Geſchenk das genannte Organ den 
Dank der San-Marinejer aus ſpricht. 

— Aus Frankfurt a M. wird gemeldet, daß 
das genaue Defizit der diesjährigen Patent und 
Nuſterſchuß; Ausſtellung achthunderttauſend Mark 
beträgt und fjomtt die Garanttezeichner mit dem 
vollen Betrage ter von ihnen gezeichneten Sum 
men zur Deckung herangezogen werden müſſen. 


u! 


Handelsbericht. 

London, 29. Oktober. Bericht uber den Lon⸗ 
doner Kartoffelmarkt von Emil Stargardt, 11 Dutt 
Street, Borough 8. E.) 

Die in der Berichtwoche am hleſigen Markte 
derrſchende Stimmung für Kartofftla war eine ſehr 
ruhige; den wiederum reichlich ankommenden eng⸗ 
lischen, framoßſchen und deutschen Zufnsren ſieht 
kaum entſprechender Begehr gegenüber und konnten 
ſich nur Preiſe für beſte Waare gut behaupten. 
Mittel- und kleine Waare mußte in den meiſten 
Fällen etwas billiger begeben werden und bletbt 
für dieſe Sorten ſchwieriger Verkauf. 

Bür Zwiebeln war gutes Geſchäft zu beſſeren 


Preiſen. 
Es erzielten > Beſte Rothe 906, Mittebwaart g 
70 — 80s, Heine Waatre 60 — 70, Blaue 75 bis N 


Zwiebeln 120 — 1408, Bidelzwieheln 200, 
bis 3008, HoU. Zwiebeln 95 8. 55 
Alles per Ton inkl. Sack ab Wharf. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 1. November. In dem Minifterratbe, 
der heute Vormittag ſtattfand, machte der Handels- ⁶ſ 
miniſter Tlrard die Mittheilung, daß die Unter ⸗ 
dandlungen betreffend den franzöſiſch-italleniſchen 
Handelsvertrag bald zu einem gedeihlichen Abſchluß 
gelangen dürften. 

Die „Agence Havas“ erklärt das Oerücht. 
wonach geſtern eine Unterredung zwiſchen dem Pra- 
ſidenten Grevy und Gambetta ſtattgefunden haben 
ſoll, für unbegründet. 5 1 

Nachrichten aus Tunis dom 31. v. Mis. 
zufolge ſtud die Aufſtändiſchen in der Gegend zwi. 
ſchen Kef, Zaghuan und Katruan nunmehr fait, 
vollſtändig geſprengt, ein Theil derſelben hält aur 
noch den Berg von Samada beſeßt. € 

Nom, 1. November. Der König und die 
Königin find heute früh im beſten Wohlſeln in ıE 
Monza eingetroffen. Auf der Reife wurden die 
Majeftäten überall von der berbeigeeilten Bevölke⸗ 
rung mit euthuſtaſtiſchen Kundgebungen degrüßt. 
Befonders herzlich war der Empfang in Matland. 
Mancini blieb in Mailand, während Depretle die 


wer | | Dunkel H | 


„Ich bin bereit, auf Ihre Fragen zu antworten, 
Ach den Grangöjtiihen bearbetiet (verſetzte der Ju vtlenhändler. 


Mr. von „Erklären Ste mir alſo,“ fuhr der Richter fort, 
aus J. Rüttgers. Je we Ste, anſtatt ruhig in Ihrer Wohnung des Richters, aber bald beſaun er ſich eines An⸗ Augenblicke dem Unterſuchungsrichter vor, in wel⸗ 


bielt 34 PORT. 

Nr. „as ich bier ſebe und böre, Herr Richter,“ 
lppa- Mammelte der Er Kapitän, „iR derart unerklärlich 
orten und unmöglich, daß ich, wenn ich nicht ſchon 


zu wellen, in der Nacht des Mordes in dem deren. 


Sagen Sie mir dann ebenfalls, wie «6! 


der wahuftunig bin, te dald ſein werde. Wenn dieſer Nähe der Stelle des Verbrechens befanden, wo 


wie Mann erklärt, das Meſſer gehöre ihm nicht, ſo 


daſſelbe begangen wurde“ i 


rubt, obwohl Sie dadurch keines wegs völlig me-:bachtegrände, welche man gegen ien geltend wachen f gelungen, einige“ Nähere über den Knaben im 
rechter ugt erſcheinen.“ 


konnte, fielen der Reihe nach in Nichte zu f ammen. E, fahrung iu briagen, welcher wenige Stunden 
Sollte der Angeklagte ſofort in Frethelt geſetzt vor dem Verbrechen Paul de Cbambarrans einen 


werben? 


Brief überbracht datte. Sogleich hatte et ihn 


Im erſten Augenblicke war dies bie Abſicht aufgeſucht und führte ihn chen in dem nämlichen 


War er auch unſchuldig an dem Morde Juana's, 


gegen Paul de Chambarrans nicht geleugnet. 
Unter dieſem Geſichtspunkte erſchien die Jort⸗ 


zählt pat er nichts als die reine Wahrheit giſagt. „Ie wird mir dies um jo leichter fein, als ich ſetzung der Uaterſuchungsbaft gerechtfertigt. 
rklich Dieſee Meſſer, ich gebe dies zu, iſt mein Eigen- die Erklärung und Rechtfertigung meiner Anweſen⸗ ; 
erer thum. Noch am Adende des Verbrechens befand heit in jener Nacht an dem Orte des Verbrechens 
Aus- ich daſſelbe auf dem Nachttiſche in meinem Schlaf- — ich wollte ſagen 'n der Nähe dieſes Ortes — 
alte, zimmei Auf welche Art und Weiſe iſt es ver- det mir habe,“ ſagte Pedro Corral mit einer 
tolle ſchwunden? Wie dat es zur Vollbringung des offenbar ungeheuchelten Zuverſſicht 
bi- Mordes dienen lönnen? All' dies iſt für mich jo] Damit zog der alte Mexikaner ein kleines 
iſche ſeltſam. . . jo unbegreiflich, daß ich nicht weiß, Portefeuille aus feinem Gewande heraus und über- 
mit was ich fagen fol! Was ich Ihnen aber immer gad dem Richter einen Brief ohne Kouvert, der 
kon⸗ und immer wieder wiederholen werde, wenn ich den Abgangs⸗ und Ausgabeſtempel von der Poſt 
ügt auch kaum hoffe, daß man mir Glauben ſchenkt, noch teug. 5 
lery it, daß ich unſchuldig bin . Ja, ich bin un- „Sehen Ste alſo,“ ſagte er zu dem Richter, 
fcqhulkig, unſchuldig!“ während er ihm dei Brief übergab, „und über ⸗ 
ben Die Aufregung, welche ſich Paul's bemächtigt zeugen Str ſich, daß derſelbe am Tage vor der 
tte | Hatte, war jo groß, daß fe feine Kräfte über- Ermordung der Tochter meines ehemaligen Herrn 
. Waltiete — dumpf and ſchwer, bewußtlos ſank er auf die Poſt gegeben worden if.“ 
le zu Boden. Nachdem der Richter die Daten des Briefes 
ach Obwobl der Unterſuchungerichter wegen des jelt- genau unterſucht, öffnete er denſelben und erkannte 
om ſamen Ausgange welchen die Konfrontation ge- ſogleich, dat es die Schrift Juana's war. Er 
in nommen batte, die, wie er geglaubt htte, Alles lautete folgendermaßen: 


nd lar und offen an den Tag bringen ſollte, nicht 
wenig betroffen war, jo bütete er ſich doch wohl, 
4 feine Unruhe irgendwie zu verrathen 
er | Er ieß alſo den Ex Kapitän in eines der 
en Ilimmer der Gerichtsſchreiberetl bringen, um idm 
en pter alle Pflege zu Theil werden zu laſſen, welche 
n ſeein Zuſtand erforderte; dann kündigte er in der 
te | größten Ruhe dem Gerichtsſchretber an, daß das 
Berber wieder aufgenommen werden ſolle Der 
5 Reptere jepte ſich alſo wiederum in Poſitur. 
le „Wir wollen nicht weiter auf die aufgefundene 
Waffe zurückkommen,“ ſagte der Richter zu Pedro 
Corral. „Sie iſt nicht als Ihr Eigtuthum erfannt 


„Kommen Sie, mein theurer Ped o. beute 
Nacht in den Wald nahe bel der Villa, 
dorthin, wo wir uns gewöhnlich treffen; 
ich werde zwiſchen zwölf und eine dert an- 
weſend fein 

„Ich fol nicht weit von dort eine ent- 
ſcheldende Unterretung mit Demjenigen baden, 
welchen ich liebe. Wenn er mich abweiſt, 
was ich nur allzu ſehr befürchte, jo will ich 
mich unter Ihren Schuß begeben, um bieles 
verwünſchte Frankreich zu verlaſſen und wleder 
nach Mexiko zurückzukehren. 

Juana Vasquez.“ 


$ — den Verdacht ab, welcher auf Ihnen welen zändlers den klarſten Aufſchluß; alle Ver- 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 1. November. Wetter trübe. Temp. Perg. 
ge R., Mitt. + 2 R. Barom. 28“ 4 Wind O. 
Weizen matter, per 1000 Klgr. loko gelb. 224—232 
„weißer 225.235 bez., ver November 231—230 
ez., per April⸗Mai 223— 222,5 bez. 

ggen unverändert, per 1000 Klgr. loko int. 185— 
88 bez., 115/16 Pfd. Libau Abldg. 181 tr. bez., per 
I — mber 183,5—183 bez., per November-Dezember 
. 7 


176,5 bez., per April⸗Mai 168,5 — 168 bez. 
unverändert, per 1000 Kelgr. loko geringe 
160 bez., Brau⸗ 162—171 bez. 
er unv. per 1000 Kelgr. Tofo neuer pomm. 148—155. 
unverändert, per 1000 selgr. loko Koch⸗ 
85—200, Futter⸗ 165175 bez 

Winterrübſen feſter, per 1000 Klgr. loko 250-260 
ez ber November 256 bez., der November⸗Dezember 
b., per April⸗Mai 268 bez. 
Winterraps per 1000 Klgr. loko 255—265 bez. 
Nüböl behauptet, per 100 Klgr. loko ohne Faß 56 
df.. per November 55 bez., per November⸗Dezember 
5 bez., per April⸗Mai 55,75 Bf. 
Spirilns niedriger, per 10,000 Liter % loko ohne Faß 
bez., per November 50,250 bez., per November⸗ 
Dezember 50,2——49,8 bez., per April⸗Mai 51,251 
cz., per Mai⸗Juni 51,5 bez. 
Betrofeum per 50 Klgr. Tofo 8,1 tr. bez. 


Bekanntmachung 


Sonnabend, den 5. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, 
N verden im Mehlmagazin, Roſengarten 20/21, Roggen | 
AN Meie, Fußmehl, Roggen⸗ und Hafer⸗Spreu, Salzſäcke, 
N 1 Fleiſchpräſerven⸗Kiſten, ſowie 155 und Stroh⸗Abfälle 
gegen ſofortige Bezahlung verſteigert werden. 

ttin, den 1. November 1881. 


Königliches Proviant⸗Amt. 
D — 8 a 
‚Fr Baterländifher Franc: Berein. 


Die vom Verein errichtete Suppenküche für Kranke 
iin dnd Wöchnerinnen befindet ſich Wilhelmſtraße 23, J. 
Zuppenmarken à 25 Pf. können bei der Vorſitzenden 
les Vorſtandes, Lindenſir. 21, II, bei Frau Juſtiz⸗ 
Athin Masche, Frauenſtr. 84, J, und bei Frau Prediger 
Alt Jakobitirchhaf 5, II, gelöſt werden. 
Stettin, den 1. November 1881. 


Der Vorſtand. 


1 N n dit Mitglieder der hieſigen 
a chloß⸗ und Marien⸗Gemeinde. 


n 
* \ Seit Einführung des Civilſtandsgeſetzes iſt von vie⸗ 
IP Alk; Mitgliedern der evangeliſchen Gemeinden Stettin, 
ch unſerer Gemeinde, die Taufe ihrer Kinder unter⸗ 
en und ebenſo von vielen Brautpaaren die kirchliche 
Fuſegnung ihrer Che nicht begehrt worden. 
Das Kirchengeſetz vom 30. Juli 1880, betreffend die 
Felleszung kirchlicher Pflichten in Bezug auf Taufe, 
eerfemation und Trauung, macht es den Geiſtlichen 
den Gemeinde⸗Aelteſten zur Pflicht, auf die Ver⸗ 
Peer ven Taufe und Trauung einzuwirken und bei 
IHarrlicher Weigerung gegen fie die geſetzlich zuläſſi⸗! 
n Mittel (5 3, 4, 5) iu Anwendung zu bringen. 
Wie der Gemeinde bereits bei dem Gottes dienſte 
ber Schloßkirche bekannt gemacht worden ift, wer⸗ 
wir die Einwirkung auf Eltern, welche die Taufe 
Kinder verabſäumen, drei Monate nach der Ge: 
des Kindes eintreten laſſen, aber nach Ablauf 
1 Drift, dei fortgeſetzter Weigerung, nach den 
engeſetzlichen Beſtimmungen verfahren. 
Vir legen den Ae unſerer Gemeinde nahe, 
NMecrachtung kirchlicher Ordnung und Sitte durch 
erung und Mahnung entgegen zu treten, und ver⸗ 
IE len den Eltern, daß ſie, die hohe Bedeutung der 
ART en Taufe würdigend, dieſelbe überhaupt nicht in 
. meſſener Weiſe verſchieben werden. 


1 Der Gemeinde-Kirchenrath 
er Schloß⸗ und Marien Gemeinde. 


Fin kleines Kolonial⸗Waaren⸗ reſp. Deſtillations⸗ 

e eee e a 

0 er C. 8. in der Expedition d. 
8, Schulzenſtraße 9, erbeten. 
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9 I worden, und biifer Umſtand ſchwächt wenigſtene] Diefer Brief gib über das Verhalten des Ju- 
t 

t 


dies zu erreichen fein wird, ganz au 


Zu dieſem Zwecke ſind ſämmtliche Artikel unſeres gang bedeutenden Tuchlagers, beſtehend in 
Ueberzieher-, Anzug- und Beinklelder- Stoffen, 
schwarzen Tushen und Buckskins 0 


u. ſ. w. in neueften Muſtern und bewährt guten Fabrikaten im Preiſe jo erheblich herabgeſetzt, daß wie 
wir ſicher ſind, jeder unſerer geehrten Abnehmer die Ueberzeugung gewinnen wird, zu bisher noch ungewohnt A 


billigen Preiſen gekauft zu haben 


Auf Wunſch übernehmen wir auch die Anfertigung ſämmtlicher — 
für moderne Facons und guten Sitz, oder wenn es verlangt wird, machen wir den Käufern von Stoffen gut arbeitende 


Schneidermeiſter namhaft 


nterleibslelden, 


4 Gerz, t 
auch uenkrankheiten. Das Diäteti 
u 


Schrot 


IR. Grassmann, Papicrhandlung, 
Schulzenſtr. 9, 


empfiehlt eine reiche Auswahl ſoeben eingetroffener neuer 
Hartpoſt⸗, Modepoſt⸗ u. Puckpapiere, mit und ohne Kouverte, 
Brief decken, Billet⸗ und Briefkartons. 
Ausſtattungen in eleganten Kartons, Briefkaſſetten, 


Luxzushalter, Monogramme 2 
und eleganteſten Muſter 1, darunter zahlre 


Ferner alle Sorten Poſtpapiere in Kabinet⸗ Oktav- und Quart⸗ 
format, weiß und farbig, mit entſprechenden Kouverten; Euveloppes 
für Viſtienkarten, Kabinet- und Poſtformate in allen gangbaren Größen; 


Trauerpapiere, Trauerkouverte ac. 


.. Schreibtiſchgarnituren, Taſchenetuis, Taſehentabletten, 
5 Löſchbücher, Fingerreiniger, Federbecher, Pappſchiefertafeln 


u ſ. w in rrichſter Auswahl 


[Deutsche Leih- B 
i  Grösstes Musikalien-Leih-Institut. 


Abonnements für Mierige und Auswärt 


Namentlich erhalten Jahren-Abonnenten bei dem verhältnissmässig geringsten Preis- 
ansatze die grösseren Vortheile, Prospeete gratis, 


E. Si 


Geſch 


Dr. Kles’ Diätetische Heilanstalt. 
Dresden, Bachntrasse B. 


Aerztliche Behandlung chron. Krankheiten jeder Art, deſond 
1 dis 8 1 — Newenleiden er 


u rt fideren . u 
Mäßige Preiſe. de je — de Schrift: Dr. Mes 
She Kur ij Aufl, Preis 2 Bun. 2 


kleine Domstrasse 21. 


Pedro Corral wurde alſo nach Beendigung des 
Verhöre wieder in feine Zelle gebracht und obwohl 
er erwartet hatte, in Freiheit geſetzt zu werden, 
fo verrteth er dennoch in keiner Weiſe ſeine Ent⸗ 
täuſchung. 

Hatte der heutige Tag ſo manches Unerwartete 
gebracht, fo ſollte es dennoch nicht die latte Ueber⸗ 
raſchung ſein \ 

Eine neue Enidedung folte den Berſuch zu 
nichte machen, welchen Dokter Meslin am vorher⸗ 
gehenden Tage gemacht hatte und den Abgrund 
unter den Füßen des Verlobten des Fräulein 
d'Ascagne noch mebr erweitern. H 

Nachdem Paul ſich geweigert hatte, aus den 
Händen Trubert's einen Redolver anzunehmen, 
um mit einem Male feiner verzweifelten Lage ein 
Ende zu machen, war der Letztere von der Unſchuld 
des Erſteren dombenfeſt überzeugt 

Bon finem Tage an war fein unabläſſiges 
Sinnen und Trachten darauf gerichtet gemejen, | 
dies Kar und unwiderleglich zu dewe ſen. 1 

Ze dieſem Zwecke hatte er die Gegend in der 
Nähe der Stelle des Verbrechens von oben bie 
unten abgeſucht und bei dieſen Nachforſchungen 
dann das famoſe mexikantſche Meſſer entdeckt, 
welches er dans, in dem ( lauben, etwas Wia - 
tiges gelhan zu baden, ſchleunigſt dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter übergab. 1 

Der gute Mann, der gar feine Ahnung davon 
batte, daß feine Entdedung Demjenigen keineswegs 


Uebrigens batte er auch gewichtige Gründe, Gem dieſer aus einem am lleberraſchungen jo zei 
Walde nahe bei der Villa der Gräfin umherirtten ihn einſtweilen in ſicherem Gewahrſam zu halten. chen Berböie kam. 


„Haben Sie einige neu: Entdeckungen gemacht?“ 


kommt, daß Sie ſich in dem Augenblicke in der fo batte er doch feine verbeecheriſchen Abdichten frug ihn der Richter in etwas ſpöttiſchem Tone; 


„wenn Sie in dieſer Wetſe fortfahren, ſo wird 
die Juſtiz es Ihnen zu danken haben, wenn der 
dun kelſte aller Fälle bald aufgeklärt ſein wird.“ 

„Mein Meſſer hat nicht wahr, die Unſchuld 
des Herrn de Chambarrans klar und deutlich be⸗ 
wieſen ?” antwortete der Gene darm mit zuverſicht ⸗ 
lichem Stolze. 

„Ee dat dazu gedient, feine Schuld zu be⸗ 
weiſen, verſetzte der Richter; „Chambarrans hat 
anerkannt, daß dieſe Waffe, die noch mit dem 
Blute des Opfers befleckt war, ihm gehöre, und 
daß ſie ſich am Abende des Verbrechens in ſeinem 
Befipe befand.” 

Trubert ſtand wie vernichtet da. 

„Nan, was iſt das für ein kleiner Kua be, den 
Sie mir da bringen?“ fuhr der Beamte fort 

„Es iſt derjenige, welcher den bei der erſten 
Unter ſuchung beſchlagnahmten Brief überbracht hat,“ 
ſtammelte der unglückliche Brigadier. * 

„Du biſt 16 a ſo welcher dieſen Brief über⸗ 
bracht hat?“ wandte ſich der Rl ter an den 
Knaden 

„Ja, ich bin es,“ antwortete das Kind. 

„Wer bat Die den Brief gegeben?“ 

„Das Fräulein, welches man ermordet hat.“ 

„Wo befand ſich dieſelbe, als fie Dir denſelben 
übergab 1 8 

„Bel Fran Martin in Chavtlle.“ 

„Wer iſt dieſe Frau Martin?“ 

„Es iR meine Mutter“ 

„Welches if der Stand Deiner Mutter?“ 

„Ste hält ein Hotel 6 

„Ste kannte alſo die junge Mexlkaaerin.“ 


zun Vortheil gertichen werde welchen er jo ſehn:⸗ „Sie war mehrere Male mit ihr auf der Pro⸗ 


lichſt su zetten wünſchte, hatte fi diermit nicht 
degnügt. 
Darch fein rafliojes Bemühen war es ihm auch 


szuverkaufen. 


Gebrüder Mendelsohn, Tuchhandlung, 
5, Heumarkt 


5, vom Dezember ab obere 


c. von einfachen bis zu den ſchönſten 
iche, ſoeben erſt erſchtenene Neuheiten. 


Ibliothek. 


ige unter günstigen Bedingungen. 


Mon, 


äfts- Verlegung. | : 
Anfang December d. J. verlegen wir unſere Geſchäftsräume von Heumarkt 5 nach obere Schulzeuſtr. 12. d 


Um den Umzug mit möglichſt geringem Aufwande an Zeit und Koſten bewerkitelligen zu könen, 
iſt es nöthig, bis zu dieſer Zeit unſer Lager auf einen möglichſt geringen Umfang zu verkleinern, oder ſoweit 


Herren⸗Kleidungsſtücke und bürgen in dieſem Falle 


N elles Fabr 


menade zuſ ammengetroffen, und Fräulein Juana 


tam zu une, nachdem fie die Billa verlaſſen 
hatte.” 


« 


. 


Schulzenſtr. 12. 


ei Max Borchardts A 
b 


el, Spiegel u Polſterwaaren 
eigener Fabrik. 

Wie allgemein bekannt ift, bin ich ſtets bemſiht, einen: 
verehrten Wublikum und meiner ſpeziellen 
Kundſchaft buch bilige Baar Ein: 

käufe große Vortheile zu bieten um es 
Bi 1 möglich zu machen, für wenig Geld 


a ſich reelle und wirklich ö 
Pt gul gearbeitete Möbel 
anzuſchaffen, z. B.: 


Nußb. und mah. 2thürige Kleiderſpinde von 9 Rtl. an, 
= 5 „ Vertikos von 11 Rtl. an, 
Gallerieſpinde von 7 Nil. au, 

Kommoden von 5 Nil. an, 

Schreibtiſche von 10 Rtl. an, 

. : Stühle von 17½ Rtl. an, 

birkene Kleiderſpinde von 7 Rtl. an, ß 

fichtene 5 von 5 Rtl. an, 

für Reſtaurateure feſte birkene Stühle von 1 Rtl., 

= B Wachstuchtiſche 1 Rtl. 15 Sgr. am. 
Große Auswahl in meiner eigenen Werkſtatt reell ge⸗ 
urbeiteler überpolſterter Garnituren, Sophas von 9½ 

Rtl. an, Madratzen aller Art zu außergewöhnlich bil⸗ 

ligen Preiſen nur bei 


Beutlerſtr. Beutlerſtr. 
tere. ax Borchardt, 420 
Bitte, genau auf Firmagund Hausnummer zu achten. 


N), f Billardſabrtk 
H. Müller, 
Deutſcheſtr. 52 


* 


v 


sau oe 
vum 


t neuer und gebrauchter 
beinbälle, Tuche, Neſtaurations⸗Tiſche. 


na Thenter, 
u Birken⸗Allee 22. ug 


Tüglich Konzert u Vorſtellung. 


Gaſtſpiel der Zauberin Frl. Alberto, der Solo⸗ 
Sonbretten Frl. Lill Taube und Gerlach, 


ita Billards, Elfen⸗ 


 iowie des Wiener Tanzkomikers Herrn Breches, 


Auftreten der Liederſängerin Frl. rina, der Sou⸗ 
brette Frl. Stern und des Charakter⸗Komiters Herrn 


ech. Das Nähere die Tages-Prograumme⸗ 


4 


Anfang 8 Uhr. Otte Reets. 


= empfiehlt ihr. re⸗ 


u 


0 ‚Se bat alſo den Abend vor dem Morde bei Wie ſehr bereute er jetzt ſeinen unvorſichtigen „Selen Sie ohne Furcht, ich werde ein gutes „Wenn die gnädige Frau te erlaubt,“ $ 
Tauer Mutter zugebracht?“ Eifer! a Auge anf dieſelben baden,“ erwiderte Mterament. Jupia, „Io werde ich binnen zwel Tagen bezuglich 

„Sie tft bei uns geblieben bis elf Ubr Abends, Wurde der Kapitän verurtheilt, was voraus- „Nun wohl! Wenn die Nachforſchungen zu] der Stelle, wo der Schatz verborgen liegt. im 

bonn iſt ſie weggegangen zu ihrer Zufammen- zuſeden war, fo war er, Teubert, es, der eilgent⸗ einem glücklichen Reſulfate führen, fo melden Ste. Klaren fein, und doch werde ich nicht die Hoinfe 
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